
  
    [image: Der Weihnachtsladen]
  


  
    
      
        
        „Ms. Hatler schreibt witzige, intelligente Dialoge, die einen beim Lesen immer wieder laut auflachen lassen.“

        — Night Owl Reviews

      

        

      
        „Ms. Hatler macht einen fantastischen Job, indem sie ihre LeserInnen direkt in das Herz ihrer Story transportiert. Sie lässt sich einen fühlen, wie einen zusätzlichen Charakter und dabei zeigt sie immer eine große Portion Humor.“

        — Katie’s Clean Book Collection über Alles über diesen Kuss

      

        

      
        „Ich habe Susan Hatlers Liebesgeschichten schon immer geliebt … doch diese Geschichte hebt alles auf ein neues Level.“
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        — Getting Your Read On Reviews
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      Wenn ich auf dem Schoß des Weihnachtsmannes sitzen und ihm meinen Weihnachtswunsch ins Ohr flüstern könnte, würde ich ihn darum bitten, die Uhr ein Jahr zurückzudrehen — oder selbst nur einen Monat zurück, als mein Vater noch gelebt hat. Tradition war der zweite Vorname meines Vaters gewesen und wir hatten seinen Laden immer mit der gleichen wunderschönen Dekoration für Weihnachten geschmückt. Aber dieses Jahr würde die Magie nicht stattfinden.

      In der Realität feststecken, das tat ich.

      „Ich will keine Vermutungen anstellen, Anna, aber versuchst du, den Weihnachtsmann umzubringen?“ Kari neigte den Kopf nach rechts und klimperte mit ihren dunklen Wimpern. „Es heißt ja, dass es während der Feiertage mehr Morde gibt.“

      „Es ist nicht meine Schuld, dass dieser Weihnachtsmann eine Tonne wiegt.“ Ich schwankte auf der viel zu hohen Sprosse der metallenen Leiter, die auf dem Bürgersteig in der Innenstadt von Blue Moon Bay stand. Mir drehte sich der Magen um und ich griff mit zittrigen Fingern die oberste Sprosse. Nicht fallen, Anna. Das Letzte, was meine Familie brauchte, war ein weiterer Todesfall während der Feiertage. Ich atmete scharf ein und verschob die riesige — und viel zu fröhliche — aufblasbare Santa Claus-Dekoration ein paar Zentimeter nach links. „Was ist mit den goldenen Glocken passiert, die einmal die Läden der Innenstadt geschmückt haben? Die waren so viel einfacher zu balancieren.“

      „Die Dinge haben sich geändert, seit du los bist, um das Stadtleben in Chicago zu leben, meine Liebe.“ Ihre Stimme enthielt viel zu viel Humor über meine Frustration. „Dieses Jahr werden zwischen all unseren Ladenmarkisen in der Innenstadt Weihnachtsmänner hängen. Viele Weihnachtsmänner.“

      Ich zog eine Augenbraue hoch. „Habe ich schon erwähnt, dass ich Veränderung nicht mag?“

      Sie zuckte die Achseln. „Nur ein Dutzend Mal heute Abend.“

      „Habe ich meine Höhenangst erwähnt?“

      Sie schüttelte den Kopf. „Nicht in den letzten dreißig Sekunden.“

      „Naja, meine Ängste ertragen eine Wiederholung. Ich opfere meine Zeit, um das Äußere deines Ladens zu dekorieren, und trotzdem weigerst du dich, meine Liebe der traditionellen goldenen Glocken anzuerkennen.“ Ich reckte den Hals, um meine beste Freundin unter mir zu sehen, deren Mundwinkel zuckten. Wärme durchfuhr mich. Es fühlte sich tröstlich an, wieder in meiner Heimatstadt Blue Moon Bay zu leben. Ich war dem schnelllebigen Stadtleben in Chicago überdrüssig geworden, und mein kleiner Strandort an der kalifornischen Küste war genau das, was ich momentan brauchte. „Ist der Weihnachtsmann immer noch schief? Wenn ja, dann werfe ich ihn über die Straße auf Frankie’s Fiesta und gebe auf.“

      „Denk gar nicht dran, unsere Anbindung an Margaritas zu zerlegen.“ Die Spitze ihres roten Lederstiefels tippte auf die Kopfsteinpflasterstraße, auf der sie stand. „Unglücklicherweise ist Santa Claus immer noch ein klein wenig schief. Kannst du ihn nicht weiter nach links drücken?“

      „Er ist einfach so schwer.“ Ich seufzte und versuchte, ihn in eine aufrechtere Position zu drehen.

      „Vielleicht sollte er die Finger von den Weihnachtsplätzchen lassen?“, schlug sie vor.

      „Stimmt!“, lachte ich, als ich den aufblasbaren Weihnachtsmann über den Haken schleuderte, wo wir immer die traditionellen goldenen Glocken aufgehängt hatten. Dann kletterte ich die Leiter herunter, bevor ich mir eine ernsthafte Verletzung zuziehen konnte. „Gerade genug. Außerdem, seit wann machst du dir Gedanken darüber, was mit dem Rest der Stadt ist?“

      Es war eine angemessene Frage an meine beste Freundin. Kari musste die individualistischste Person sein, die ich je gekannt hatte. Nachdem wir vor einem Jahrzehnt unseren Highschool-Abschluss gemacht hatten, entschied sie, dass ihr Traum darin bestand, ein verrücktes Kunsthandwerksgeschäft zu eröffnen, gefüllt mit handbemalten Fliesen und Glasornamenten, die sie selbst geblasen hatte. Nach sieben Jahren des Sparens und nachdem sie sich auch etwas Geld geliehen hatte, war ihr Traum wahrgeworden und sie hatte Karis Kaleidoskop eröffnet.

      Bei jedem anderen hätte ich prophezeit, dass der Laden innerhalb des ersten Monats scheitern würde. Aber Kari hatte es geschafft, ihr Geschäft jetzt seit drei Jahren wachsen zu lassen und sich sogar eine treue Klientel aufzubauen. Es lief besonders gut zur Weihnachtszeit, wenn sie ihre handgemachten Weihnachtskugeln für die Bäume verkaufte. Was mehr war, als man vom Geschäft meiner Familie behaupten konnte, dem Main Street Mini-Markt. Aber das war eine andere Geschichte. Seufz. Ich schob diese deprimierenden Gedanken beiseite, da dies ein guter Abend sein sollte.

      Kari lehnte sich an die Leiter und zuckte die Achseln. „Die neuen Regeln über die Änderungen in den Dekorationen wurden verteilt und ich möchte die anderen Ladenbesitzer nicht verärgern, indem ich mich weigere, dem nachzukommen. Es soll die Zeit des freudigen Schenkens sein. Mein Geschenk besteht darin, den neuen Regeln zu folgen. Dieses Jahr, jedenfalls.“

      „Welche neuen Regeln?“ Ich spähte nach unten auf die Straße und betrachtete all die Einzelhändler mit ihren bunten Markisen. An jeder Markise hing auf beiden Seiten ein riesiger, aufblasbarer Weihnachtsmann. Es war wie dieser Film Vier lieben Dich mal zehn. „Ich hätte nie erwartet, dass die Handelskammer von Blue Moon Bay auch nur ein Sandkorn ändern würde, geschweige denn die Weihnachtsdekoration für die Innenstadt. Was ist passiert?“

      „Hat deine Familie denn den Brief nicht bekommen, der an alle örtlichen Geschäfte geschickt wurde? Damit wurden die neuen Richtlinien für die Weihnachtsdekoration dieses Jahr ausgegeben.“

      „So wie ich meine Mutter kenne, hat sie es direkt in den Müll geworfen.“ Ich seufzte, wobei ich mit der Spitze meines Wildlederstiefels auf den Bürgersteig aufschlug. „Sie kümmert sich um all den geschäftlichen Papierkram, seit mein Vater gestorben ist. Es war ein wenig erdrückend für sie, gelinde gesagt. Mein Bruder hatte ein paar Ideen, den Mini-Markt anders zu führen, aber du kennst meine Eltern.“

      Sie zwinkerte mir zu. „Jupp! Tradition, Tradition und Tradition.“

      „Aber ich verstehe, warum es ihr Motto ist. Der Main Street Mini-Markt fühlt sich wie ein Wahrzeichen von Blue Moon Bay an. Doch mein Bruder hat nie dessen Geschichte respektiert, weißt du?“

      „Hmm …“ Sie warf mir einen kurzen Blick zu und sah dann weg, wodurch ich mich fragte, was sie zurückhielt. Sie klappte die Leiter zusammen und lehnte sie an die Ladenfront. Dann ließ sie ihren Arm durch meinen gleiten und nickte in Richtung des Marktplatzes. „Lass uns zur Zeremonie der Weihnachtsbaumbeleuchtung gehen. Es soll um acht anfangen.“

      „Klar“, stimmte ich zu und ließ mich von ihr den Gehweg entlangführen, der voller Leute war.

      Wir kamen vor dem Marktplatz an und hielten zwischen den funkelnden Lichtern und viel zu vielen Weihnachtsmanndekorationen an. Alles in meiner Welt veränderte sich. Ich konnte nicht einmal die gleichen goldenen Glocken haben, die seit meiner Kindheit in der Innenstadt gehangen hatten.

      „Hey, geht’s dir gut?“ Kari stieß mich in die Seite.

      „Es ging mir schon besser.“ Ich zuckte die Achseln, im Wunsch, ich könnte in die Weihnachtsstimmung kommen. Es war immer eine so freudige Zeit für mich gewesen. Aber ohne meinen Vater …

      „Es wird einfacher werden.“ Kari drückte meine Hände durch ihre knallroten Handschuhe.

      Meine Kehle schnürte sich zu und ich antwortete nicht. Der Gedanke, dass es ohne meinen Vater vielleicht einfacher werden mochte, fühlte sich falsch an. Aber ich wusste, dass Kari es gut meinte. Was wusste sie schon darüber, wie ich mich fühlte? Ihr Vater war gesund und munter und liebte es, ihr mit ihrem Geschäft zu helfen. Sie konnte ihn jeden Tag sehen, wohingegen ich nie wieder Zeit mit meinem Vater würde verbringen können. Es fühlte sich immer noch unwirklich an.

      Dann war da auch noch das finanzielle Chaos, mit dem meine Mutter und mein Bruder bezüglich des Mini-Marktes zu tun hatten, wodurch mir beinahe schwindlig wurde. Wenn nur die Weihnachtsstimmung, die Blue Moon Bay versuchte zu kreieren, dafür sorgen könnte, dass es mir besser ging. Ich hatte immer die Tradition geliebt, der Parade dabei zuzusehen, wie sie durch die Straßen der Innenstadt zog und ihren Höhepunkt im Erleuchten des riesigen Weihnachtsbaumes auf dem Marktplatz und dem Beleuchtungsspektakel fand. Dieses Jahr ragte der Baum höher denn je auf, und die Lichter erschienen auch größer und heller.

      „Es ist nach acht. Sollte die Parade mittlerweile nicht angefangen haben?“, fragte ich, wobei ich mich nach den Menschentrauben umsah, die an der Straße entlangstanden, einschließlich Familien mit Kindern, die aussahen, als hofften sie, heute Abend den Weihnachtsmann persönlich zu sehen. Definitiv würden sie aufblasbare Weihnachtsmänner sehen, das stand fest.

      „Die müssen wohl spät dran sein.“ Kari sah auf ihre Uhr und in die Gegend. „Wir brauchen nur etwas Glühwein, dann sind wir soweit. Denkst du, wir haben Zeit, um ins Café zu huschen?“

      „Musst du wissen.“ Ich lächelte meine Freundin an, da ich keine Spaßbremse sein wollte. Aber der einzige Grund, aus dem ich so nahe an den Feiertagen zurück nach Blue Moon Bay gezogen war, war der, dass mein Vater im November gestorben war. Ich schloss für einen Moment die Augen, als mich dieses erstickende Gefühl mit voller Wucht überkam. Ich wollte mich zusammenrollen und unter meiner pinken Prinzessinnendecke verstecken, wie ich es als Kind tat, wenn ich einen Albtraum hatte. Damals hatte mein Vater immer dafür gesorgt, dass es mir besser ging.

      Zusätzlich dazu, dass ich meinen Vater vermisste, war ich besorgt über die Rechnungen, die sich für den Main Street Mini-Markt stapelten, der Laden, den meine Eltern seit Jahrzehnten besessen und geführt hatten. Selbst als mein Bruder Chuck sich um die Vorkehrungen für die Bestattung gekümmert und meine am Boden zerstörte Mutter getröstet hatte, waren Schuldeneintreiber gekommen, um Geld einzufordern, von dem wir keine Ahnung hatten, dass Dad es ihnen schuldete. Mein Vater hatte immer die Fassade aufrecht erhalten wollen, dass er dieser übermäßig erfolgreiche Geschäftsmann war, der ohne jegliche Probleme für seine Familie sorgen konnte. Meine Eltern hatten sowohl Chuck als auch mich durch das College gebracht, aber jetzt, wo wir die Finanzen durchgegangen waren, verstanden wir, wie viel diese großen Ausgaben sie gekostet hatten.

      Der Gedanke daran, die Türen des Mini-Marktes zu schließen, war schmerzhaft. Es wäre der finale Abschied von meinem Vater, ein Lebewohl an die Erinnerungen von ihm, wie er mich auf die Ladentheke hob, damit ich ihm beim Bedienen der Kasse helfen konnte, und wie er mir Süßigkeiten zusteckte, wenn meine Mutter nicht hinsah. So viel meiner Vergangenheit lag an diesem Ort, und ich wollte nicht, dass es sich in irgendeiner Form änderte.

      Meine Mutter hatte allerdings ein Kaufangebot für den Mini-Markt bekommen. Die Art von Angebot, von dem ich tief drinnen wusste, dass sie es nicht ablehnen konnte. Ich hatte Mom erwischt, wie sie die Papiere durchging, als ich heute Morgen früh heruntergekommen war, um mir einen Kaffee zu holen.

      „Was ist das?“, hatte ich gefragt.

      „Nichts.“ Mom versuchte, die Papiere in ihre Tasche zu stopfen.

      Ich sammelte sie zusammen und überflog sie. Ich erkannte den Namen des Mannes nicht, der das Angebot für den Markt machte, aber er hatte eine Adresse in San Francisco —was bedeutete, dass er ein Stück nördlich unseres kleinen Strandortes lebte. „Wirst du sein Angebot annehmen?“, fragte ich.

      „Was können wir sonst tun?“ Sie zuckte hilflos die Achseln und stieß ein langes Seufzen aus. „Es ist sehr viel Geld, Anna. Ich könnte in Rente gehen und hätte auf Jahre hinaus ausgesorgt …“

      Sie hatte recht. Es war sehr viel Geld. Aber diesen Laden an einen Fremden zu übergeben, würde bedeuten, sich von der Familiengeschichte zu verabschieden, die daran hing, einschließlich der ganzen harten Arbeit von Dad. Ich war nicht sicher, ob ich das momentan ertragen konnte.

      „Du denkst wirklich darüber nach, zu verkaufen“, sagte ich mit leiser Stimme.

      „Sag es noch nicht deinem Bruder.“ Sie sackte zurück auf ihren Stuhl am Esstisch. „Vielleicht können wir mit dem neuen Besitzer verhandeln, dass er den Laden auf die gleiche Weise führt, wenn wir ihn verkaufen. Vielleicht wird er nicht allzu viel ändern?“

      „Und was, wenn er es tut?“, gab ich zurück, zeigte das Offensichtliche auf.

      „Ich weiß nicht, wie viel Mitspracherecht wir haben würden.“ Ihre Augenbrauen trafen sich in der Mitte und sie schüttelte den Kopf. „Wir können es uns nicht leisten, den Laden weiterzuführen, ohne …“ Sie biss sich auf die Unterlippe, unfähig dazu, das Wort auszusprechen.

      „Ich weiß“, erwiderte ich, da ich auch nicht wollte, dass sie es sagte. Ohne Dad. Ich biss mir ebenfalls auf die Unterlippe, eine Angewohnheit, die ich mir von ihr abgeschaut hatte. Schnell hob ich das Kinn und schwor, dass es keine Änderungen im Main Street Mini-Markt geben würde. Wir würden diese Konditionen zu einer Bedingung des Verkaufes machen müssen. Das, oder wir mussten einen Weg finden, den Laden über Wasser zu halten, damit wir ihn weiterführen konnten.

      Egal, was mit dem Laden passierte, ich war endgültig zurück aus der Stadt hierhergezogen. Dieser Ort war mein Zuhause. Außerdem übernahm ich momentan so viele Schichten wie möglich, um den Laden geöffnet zu halten und sicherzustellen, dass so viel Geld reinkam wie möglich.

      Während ich an der Kasse arbeitete, suchte Chuck nach Investoren, die dazu bereit waren, uns ein Darlehen zu geben, um uns dabei zu helfen, unsere Schulden auf ein überschaubares Niveau zu konsolidieren, und meine Mutter, so unendlich praktisch, wie sie war, hob immer wieder die Preise um zehn Prozent an, in der Hoffnung, genug Einkommen zu generieren, um das Geschäft am Leben zu halten. Es war schmerzhaft gewesen, Dad zu verlieren, aber er wäre stolz gewesen, die Art zu sehen, wie wir alle zusammengekommen waren, um für unser Familiengeschäft zu kämpfen.

      Ich würde lügen, wenn ich sagte, dass mein Leben momentan nicht mehr als stressig war. Aber deshalb hatte Kari darauf bestanden, mich heute Abend mit zur Parade zu nehmen. Allerdings hatte sie es versäumt, mir gegenüber die Veränderungen an unserer traditionellen Weihnachtsfeier zu erwähnen.

      „Wer schaltet dieses Jahr die Lichter am Weihnachtsbaum ein?“, fragte ich, wobei ich mich zu ihr lehnte, damit es andere nicht hörten. Es konnte ein richtiges Tauziehen sein, den Ehrenplatz des Baumbeleuchters zu vergeben. In einem Jahr war es der älteste in Blue Moon Bay lebende Mensch gewesen, im nächsten Jahr derjenige, der am meisten ehrenamtliche Arbeit geleistet hatte, und so weiter. Mit so vielen von uns, die hier in Blue Moon Bay verwurzelt waren — okay, vielleicht war ich für ein paar Jahre weggewesen — wollte ich keinen Unmut bei wem auch immer verursachen, der sich nicht qualifiziert hatte. „Also …?“

      „Du hast es nicht gehört?“ Sie zog eine Augenbraue hoch und machte ein Gesicht, als litte sie unter Schmerzen.

      Oh-oh. Hoffentlich war es nicht ein Elternteil von einem ihrer Ex-Freunde oder so etwas. „Sag es mir“, drängte ich, da mich die Spannung umbrachte.

      Genau dann bewegte sich die Menge hinter mir und ich drehte mich um, um einen Mann zu sehen, ungefähr in meinem Alter, der sich über den Gehweg in unsere Richtung drängte.

      „Entschuldigung, Entschuldigung, darf ich mal?“, sagte er, ein fröhliches Lächeln in seinem attraktiven Gesicht, während sich die Menge teilte, um ihn durchzulassen. Er hatte einen Mopp aus dunklem Haar, eine teure Jacke, die ein wenig schräg hing, als hätte er sie sich einfach schnell übergeworfen, und breite Schultern, die auf eine schmale Taille zuliefen.

      Ich erkannte den Kerl nicht, und er sah wie frisch aus der großen Stadt eingetroffen aus. Vielleicht ein Tourist?

      Er schob sich nach vorne, bis er förmlich neben mir war. Dann machte er eine senkrechte Bewegung, um auf die Straße und in die ankommende Parade zu hechten. Was? War er verrückt? Eindeutig, also griff ich ihn am Arm und hielt ihn auf.

      „Wollen Sie zerquetscht werden?“, fragte ich, während ich seinen (sehr muskulösen) Arm fest umklammert hielt. Ich nickte in Richtung der herannahenden Truppe von Grundschülern mit ihren Holzblasinstrumenten und den dahinter folgenden Veteranen in ihren Rollstühlen.

      „Ich muss da rüber …“ Er drehte sich um, bis sein Blick meinen traf. Dann hielt er inne, wobei seine grünen Augen direkt zu mir spähten. Ein kleiner Blitz zischte durch
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